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an das Trösch, in welchem Trösch och am stückli heryn gehört,

ufweart uff den grandi, usweart an G r a f rill und stoßend die gueter

mnb und umb zn gueten trüwen, des von alterhär kommen ist und stoßen

sol. — Und ist indert denen marckzylen fier h n n der t scha u s alpen
und in den marckzylen. I-X. Kü alpen und almain, und der alpen brnchend

die in G r a f r ill .XII. Küen alpen und almain, och indeart den marckzylen,

als wyt die alp von rechts wegen begrift — und gon sol, zuo

gneten (rüwen on gefärd.

Zinset uff Michahelis .XII. L. äsn. und .V. star schmaltz und

V Krinna und .1. Centner Käs und .XVI'/e. werd Käs und

,11. lib. Pfeffer fund .XIII. Krinna schmaltz,

Eine unbekannte Schrift Hifrnn's.
Es ist der Kantonsbibliothek kürzlich gelungen, eine ganz seltene')

Schrift Bifrun's auf antiquarischem Wege zu erwerben. Kein Bündner

Historiker und kein Biograph Bifrun's hat sie bisher gekannt oder erwähnt.

Selbst Campell hat die Schrift seines Landsmannes nirgends herangezogen,

während er doch wiederholt in seiner Topographie das gleiche

Thema berührt.^) Möglich ist es allerdings, daß er in dem verlorenen

Teile des vierten Anhanges an passender Stelle darauf hinwies.
Die Schrift ist nicht selbständig erschienen, sondern in einem von

Conr. Gesner zum Druck beförderten und bei dessen Vetter Jac. Gesner

in Zürich 1563 gedruckten Werke des Mediziners Jod. Willichius. Das
Buch trägt den Titel: „/^rs magirioa" (Kochkunst, griech.^ rsx»?,)

und hat den Zusatz auf dem Titelblatt: „Urne nLesclit lasobi Vilrontis
kbaeti äs operibus lactarüs (bei Leu „lastsriis") spistola". Das Ganze

hat Conr. Gesner dem bekannten Magister Joh. Pontisellä' gewidmet:

Optimo st ckostissirno viro lobarmi ?ontl8sllw, prassipuw apuâ lîkêstos

alpinos sivitatis Ouriw Oucii mocleratori, Oonrnckus Ossnsrus 3, O. —-

Die Widmung wird mit der alten Freundschaft begründet und besonders

mit den guten Diensten, welche Pontisella im Verein mit dem Pfarrer
Joh. Fabrieius Montanas durch wiederholte Unterstützung seiner (Gesner's)

"ch" Ein anderer kleiner Hof, über den später berichtet wird,
"ch Wahrscheinlich später nachgetragen.'

') Hallcr (Bibl.) kennt sie nicht, doch in Leu'S Lexikon wird sie

bibliographisch richtig aufgeführt.
") Vgl. hierüber Ur. Schieß, Dritter nnd vierter Anhang zn Ulrich Eani-

pcll's Topographie von Graubünden. Beilage zum Jahresbericht der Naturforschen-
dcn Gesellschaft Kraubiiudens. Neue Folge. Band XlUl—XIUV, Chur 1WV —
besonders pgg. XUVIIl und UVI, serner S. ô und Anmerkungen 7 und 8 ans S. Z.
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Bestrebungen in der Bereicherung der „Stirpium tnstoria" erwiesen").
Damit wird auch die Bitte an beide verbunden, auch künftig bei

Bergtouren und Ereurstonen darauf bedacht sein zu wollen. Er sagt ferner,

wegen der Aehnlichkcit der Materie 4) habe er auch die einst von Pontisella
angeregte Epistel ihres beiderseitigen gelehrten Freundes Jac. Bifrons
(auch Campell nennt ihn so) über die Milchwirtschaft bei den romanischen

Nätiern") hinzufügt.
Zuletzt folgen noch Grüße an die Theologen Joh. Fabrieius und

Phil. Gallicius, sowie an die berühmten Aerzte Zach. Belinus (Beeli)
und Hieronymus Bri.rinus °).

Erst auf Seite 220 setzt dann nach einer kurzen Einführung durch

Cour. Gcsuer Z die 8 Oktavseiten umfassende Epistel ein: ,,.!nLvbu3
Likroirs Lonracko (lssnsro S. v." — Aus der Einleitung geht hervor,
daß Bifrun's Sohn bei der Rückkehr von Chur von Pontisella in Gesner's
Namen den Auftrag erhalten, den Vater zu ersuchen, etwas über die Art der

Kasebereitnng im Engadin zu schreiben. Aus dem weitereu Inhalt nur
wenige Data, die als Bestätigung und Ergänzung von Campell's Angaben ein

kulturhistorisches Interesse haben. — Im Allgemeinen decken sich Bifrun's
Ausführungen über Bereitung und Behandlung von Käse und Butter so

ziemlich ganz mit der jetzt noch von unserer Landbevölkerung befolgten

Methode in Ortschaften, wo noch kein größerer Sennereibetrieb eingeführt

ist. Er unterscheidet mageren und fetten Käse. Während der magere
Käs und seine Bereitung seit undenklichen Zeiten im Engadin bekannt sei,

bestehe die Fabrikation von Fettkäs erst seit 30 Jahren, sei aus Italien
eingeführt worden, komme nur in Alphütten vor und verlange große Sorgfalt

namentlich in der nachträglichen Behandlung (diese wird auch

ausführlich beschrieben), damit er überhaupt allen Anforderungen entsprechen

könne. Der gleiche Unterschied bestehe auch zwischen dem mageren und

fetten Zieger. — Die Milchgebsen fassen je 6 Pfund (ponäo) Milch.
Aus 60 Pfund Milch erziele man 3 Pfund Butter, 4 Pfund Käse und

0 Bgl. auch Schieß >. e. LII 7V.

0 Da-? der Epistel vorausgehende Kapitel bei Willichius hnudell cls lacte st
laetariis opsribu-, worin auch auf eine Schrift Gesner's àe tacts verwiesen wird —
bei Schieß I. c. Amn. 12 S. 7 erwähnt: äe tacts et opsrilnr« laetariis, Zürich
1:742, mit einem Anhang àe mautiura aàuriratioas.

^puà Iialorlrwtos, ut ita appellera à tZermairortuotis àtmgueuài causa.

°) Bei Schieß I.e. heißt er „krixius".
') M 0eetorem. Ue gulà clrartw die vocaret (sie — vaearet), csncllàe lwctor,

eplstolam optiml et eruàlti viel àacobi Liteovtls, ltbu-ti lZnzsàiol àe easels et

opsribus laetarüs, et moào guo in Rlrwticls reZioallins et alpibus paravtur, àilíZèn-
tissims scriptam, aàlungers visum est".
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2 Pfund Zieger. 3 Pfund Butter gelten 7 Athesinische Kreuzer (ssptsm
Lrucifsris àssinis), 6 Pfund Käs und Zieger (sie werden nämlich

zusammen verkauft) kosten 6 Kreuzer. Für frischen Fettkäse zahle man 2

Kreuzer das Pfund, für alten doppelt so viel. Der Ruf des-Bündner

Käses und der Bündner Butter sei so groß, daß ein bedeutendes Quantum

nach Como und die angrenzenden Gegenden Italiens und Deutschlands

ausgeführt werde, und man schätze den Engadinerkäs ebenso hoch, wenn

er ein gewisses Aller erreicht, als Plazentinische Käse. Nur aus dem

Oberengadin, das 10(10 Haushaltungen zähle, werden alljährlich für
mehr als 15,000 sl. Butter und Käs in die angrenzenden Gegenden

exportiert. — Die Bereitung des Ziegenkäses sei ganz einfach, so daß er

eine weitere Beschreibung für ganz überflüssig erachte. Schluß: Và
Lamaclsni vallis blngsclinW clis 27. lauuarii armv civmini 1556°).

Es ist eigentlich schwer, über die damaligen Geld-, Maß- und

Gewichtsverhältnisse genaue Angaben zu machen und dieselben nach heuligen
Werten zu bestimmen. Nach Planta (Geld und Gcldeswerte, im

Jahresb. XVI der hist.-ant. Gesellschaft, Jahrg. 1886) hatte um 1550
der Rheiu. Gulden und der Reichsgulden (— 60 Kreuzer) einen Wert
von ungefähr 28 Fr. Demnach betrug die jährliche Ausfuhr an Butter
und Käse nur für das Oberengadin ca. 420,000 Fr. unseres Geldes, d. h.

im Durchschnitt 420 Fr. auf die Haushaltung. Bifrun's Wendungen an
der betreffenden Stelle — mcrsäibilö clictu est und ausim e-guicism

cliLörs — scheinen anzudeuten, daß er selber das Gefühl hatte, seine

Angaben möchten Fernstehenden etwas hoch vorkommen.. Er bleibt aber dabei

und führt zur Vermeidung von Mißverständnissen noch hinzu: »extra
icl guoä clomsstico ULU absumitur". — Mit ponclo bezeichnet er offenbar

nach dem Zusammenhang ein damals im Engadin übliches Gewicht

°) Bifruil war damals gerade 80 Jahre alt. In einem Manuscript im Besitze
der Kantonsbibliothek macht er selber unter anderen Familiennachrichten folgende-

Angabe: Xono lVlOVI à VIII -lprilis ego nntus sum à mereurij et eo anno
knit paselia 12 à ^prills. — Wie es scheint, war er ein sehr wohlhabender Mann.
Der Druck seines Destnomint kostete über 5000 Fr. nach seiner eigenen Erklärung:
^.nno I56O tiovnm tastamentum sxemnna est â me lingua vernaeà traàvtnni
nmgno labors et mets imxensis eirea. 20V rea. exeusum (leider ohne Bezeichnung
des Drnckortes). — Namentlich besaß er eine ausgedehnte Landwirtschaft und
einen großen Viehstand. In den Wirren des Jahres 1S64 wegen des französischen

Bündnisses traf ihn eine hohe Geldstrafe. Darüber äußert er sich-weitläufig im
erwähnten Manuscript unv sagt u.a. Folgendes: 1564 in bisnis mazoi turnultu»
oaoti sunt in nostra regions proptsr keeäns ietuin enin rege iZalliss Ue
muletati sunt pro gnantitate eirea 340 rsn. st xro illis soluenäls enw wiiti non
esset prsssevs peenà, seeepternnt midi 18 uaeeas, 3 steriles, 1606 penses kcsoi

st alias res. Oalsnäis N,i nbànxeruut mibi uaeeas.
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und nicht etwa römische Pfund. Seine ponclo sind wohl identisch utit
den Engadiner IZivvrcttas oder noäas bei Campell (Schieß I. c. pag. 94).
Nach Campells Berechnung wären 23 poncto — 14 Zürcher Pfund —
17 Engadiner IZirvrettas oder mocias und 3 Unzen. — Ein poncko Butter
galt damals nach Bifrun ca. Fr. 1.05 unseres Geldes, ein poncio Käs
und Zieger 45 cts.; frischen Fettkäs zahlte man ca. 90 cts., alten ca.

Fr. 1.80 das poncko.^) Vielleicht ist mit „Athesinischen (Tiroler)-Kreuzern"
eine andere Geldwährung gemeint.

Interessant für die Romanen sind noch die eingestreuten — leider

allzu spärlichen — romanischen Bezeichnungen, da sie hier ohne Zweifel
in der ältesten schriftlichen Fixierung erscheinen, die bis auf unsere Zeit
gekommen ist. Es sind nur folgende: motta, grama, pnsulia, pen, painZ
(von pinZue), ponim, àrcm (Itali puirmm seu mascarpam appellant,
vos AZer), lascsra, cassar (a cassarüs — sic sos clsnominant gui
caseum conllciunt). — Sie genügen, um in dem romanischen Leser das

lebhaste Bedauern zu wecken, daß Bifrun seine spistola cke opsribus
lactariis im Jahre 1556 nicht in seiner Muttersprache verfaßt hat. Sie
würde heute geradezu mit Gold aufgewogen, oder, besser gesagt, wenigst

ns ihr fünffaches Goldgewicht gelten. I. Candreia.

Bemerkung zu meiner Arbeit in Nr. 2.

Die historische Wahrheit über alles —, und so sehe ich mich zu

der Bemerkung verpflichtet, daß meine früher mit voller Ueberzeugung

vertretene Ansicht, Camogasc sei als Druckort für Bifrun's Testamaint

1560 anzusehen, durch Auffindung einer Stelle im vorerwähnten Manuscript

Bifrun's, das erst in letzter Zeit in den Besitz der Kantonsbibliothek

übergegangen, etwas erschüttert wurde. Die von Bifrun's Hand

eingetragene Notiz lautet: (^,rmc> 1500) IVlsnss ölarcif ivi Lasilsam act

sxcuclsnäum tsstamsntum. Die Notiz ist nicht klar und konnte

möglicherweise wirklich bedeuten, daß er für die ganze Zeit des Druckes seinen

Wohnsitz nach Basel verlegte. Wahrscheinlicher aber ist es, daß die Reise

nach Basel") eine Besprechung und Vereinbarung mit einer dortigen

Druckerfirma bezweckte. Leider findet sich in seinen Notizen keine weitere

bezügliche Erwähnung. Daß die beabsichtigte Vereinbarung mit einer

Basler Firma möglicherweise nicht erfolgte, scheint der Umstand anzudeuten,

°) Nach einem gleichzeitigen ,,?eatsob àals pulinaints" galt ini Jahre 1566

ebiasedöl Zras 33, ebiaseböl megiar 23, painob orüx 15 Kreuzer svbia?eliäl taunt

gl arüp, gained taunt la gelgna — xlivras sês), — Damit stimmen also Bifrun's
Preisangaben ganz überein.

") Die schon in B r n g ger ' S Natur-Chronik II 32 erwähnte Reise nach Basel

glaubte ich früher als kombinierte Vermutung auffassen zn dürfen.
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daß die oben citierte Angabe der Drnckkosten nicht in diesem Zusammenhang,

sondern erst 4 Seiten später steht. — Jedenfalls erweist sich durch

erwähnte Notiz die frühere Schlußfolgerung, daß die in Cainogasc im

Jahre 1557 arbeitende Druckerei schon damals den Druck des Testamaiut

begonnen hatte und die Landolsi'sche Presse 1567 zu diesem Zwecke
in's Engadin verlegt worden war, als unrichtig. Im Uebrigen bleibt es

einer weiteren Forschung überlassen, die angeführten Thatsachen nach allen

Seiten zu beleuchten und so die Frage zu einer befriedigenden Losung zu

führen.

Herhandlungen der Mturforschenden Gesellschaft.
(Nach den Protokollen der Gesellschaft.)

Sitzung den 6. Februar 1901. Herr Thomann> Lehreram
Plantahos, hielt einen Vortrag: „Ueber Ameisengäste". Die Ameisen

haben schon von Alters her die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich

gelenkt. Ihre Bauwerke, ihre Staatenbildung, ihr Zusammenleben haben

förmlich dazu aufgefordert. Dabei wurden auch weniger gute
Charaktereigenschaften an ihnen entdeckt, wie ihre heftige Natur, Unduldsamkeit
andern Tieren gegenüber rc. Erst in neuerer Zeit hat man einen neuen
Charakterzug an ihnen ausgefunden, nämlich ihre Gastfreundschaft.
Man fand eine Menge von Tierspezies, die als Ameisengäste mit ihnen
zusammenwohnen. Wasmann fand 1246 Sorten von Ameisengästen, die

mit den Ameisen leben, bei ihnen ihre Entwicklung durchmachen, und auch
diese enorme Zahl ist für die Tropen nur ein Bruchteil. 1177 Arten
gehören zu den Insekten und es sind darunter 60 Spinnen und Milben,
9 Crustcen (Asseln), 993 Käfer, 72 Läusearten w.

Zunächst werden die Lebensbeziehungen zu einander geschildert; es

kommt sowohl Parasitisums wie Symbiose vor, und auch Uebergänge
zwischen beiden. Wasmann unterscheidet:

1. eigentliche Parasiten, die sich von den Ameisen oder ihrer Brut er¬

nähren (Wespen, Milben),
2. feindlich verfolgte Einmieter, verfolgt wegen Räuberei,
3. indifferent geduldete Einmieter, weder verfolgt noch gepflegt (die

Großzahl der Ameisengäste),
4. die echten Gäste, Tiere, die von den Ameisen beleckt und gefüttert

werden oder beides, eigentliche Symphilen.
Es gehören zu Gruppe 1 Wespen, ein Nemetodenwurm, Milben,

Ameisenraude, zu Gruppe 2 verschiedene Käferarten, die - teils ihrer Größe,
teils ihrer Räuberei wegen verfolgt werden, zu Gruppe 3 (Synecheten)


	Eine unbekannte Schrift Bifruns

